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Funri. Hab. in Mönchbefg, in truncis arboram,

iSphaeriaot/iV«. Roth Fl.Germ. p. 553, Lycoperdon epiphyllum. Hör. bavar.

Hab. in corticibus Fagorum. n. l85°-
.

Boletus fulvm. Roth Fl. Germ. p. 5jS- Hab. in foliis T. furfutat.
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VII.

Botanifche

Beobachtungen und Berichtigungen
&fon

D. M. B. Borkhaufen
zu Darmftadt.

Unter den vielen Vorwürfen, welche man dem unsterblichen Linne- macht, and

wodurch man die Verdiente diefes , alles Tadels ungeaehtet, wahrhaft grofsen

Mannes herabzuwürdigen focht, findet fich auch der, dafs er zu, wenig die Natur'

ftudirt, und nicht nur viele falfche Gattungen, fondern, welches dem Studium der

Natur offenbar am nachtheiligften fey, auch viele falfche »Arten gemacht, und viele

Pflanzen, welche wahre Arten feyen, weil fie mit andern Arten grofse Ähnlichkeit

haben, zu Spielarten herabgefetzt habe. Neuere Botaniker haben fich daher fehr

viele Mühe gegeben, diefe linneifchen Fehler zu verbeffern, die zu Spielarten herab-

gefetzten Pflanzen aufzufuchen und in die fpezififchen Rechte Wieder einzufetzen.

Diefe Bemühung verdient allerdings den Dank des Pflanzenforfchers ; allein die Prü-

fung, ob eine Pflanze Art oder Spielart fey, darf nicht nach einzelnen in Herbarien

aufbewahrten Exemplaren, fondern mufs in der Natur felbft gefchehen. Die zweifel-

hafte Pflanze mufs nicht nur in verfchiedenem Boden, fondern auch in den verfchie-"

denen Luftregionen, durch welche z.B. ein Berg emporfteigt, oder in welche fich

eine ganze Gegend mit allen Abwechfelungen des Bodens erhebt, beobachtet wer-

den, um zu fehen, ob fich nicht, nach der Verfchiedenheit des Standes, Abftufun-

gen finden, durch welche fie in die Art, von der fie Spielart feyn foll, übergeht,

oder ob fie fich auch in allen Lagen und Verhältniffen gleichbleibt. Nur nach folchen

foro-fältig angeflehten Beobachtungen kann man mit Gewifsheit über die Rechte der

Art entfcheiden. Ich will hier einige Beyfpiele anführen, wo man diefe Unter-

fochungen vernachläfiiget , den feeligen Linne mit Unrecht getadelt, und Pflanzen,

die wahre Spielarten find, mit Unrecht zu Arten erhoben hat; ja ich will Beyfpiele

anführen, wo Linne felbft Pflanzen als Arten aufgeführt hat , welche, meiner Mei-

nung nach, nur Spielarten find. Ohne mich an ein Syftem zu binden, werde ich

meine Beobachtungen, wie ich fie aufgezeichnet habe , herfetzen.

I. 0R0-
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1. OROBUS tenuifoütu. Roth Beytr. zur Bot. i. S. 78. n. 7. Ejusd. Flor,

(r.-ruu I. p. 305. et IL 2. p. 170.

Orül-us poiuieirciir. Jacq. Vind. Fl. p. T28-

Okodus amftrhctß. Crantz ftirp. Auflx. p. 374. tab. 1. flg. 1.

Ich habe dicfe Pflanze mehrere Jahr;» lang in mannigfaltigem Boden , in hohen

nnd niederen Lagen beobachtet, and das Refultat aller meiner Beobachtungen ift,

dafs fie weiter niclits als eine Varietät des Orobus tuberofns HL Alle die von den

angeführten Autoren angegebenen Untcrfcheidungszeichen, welche fich doch vor-

züglich nur auf relative Begriffe, nämlich auf Länge und Breite, beziehen, find nicht

hinlänglich, fie als Art zu charaktcriliren. Ich befitze Exemplare von allen Geftal-

ten, mit breit lanzetförmigen , beynahe ovalen, bis zu aufserft fchmalen , faft haar-

förmigen Blättchen, welche fo unmerklich **i einander übergehen,, dafs es unmög-

lich ift, die verfchiedenen Abftufungen mit Worten deutsch zu machen. Auf unfern

Bergftrafser Gebirgen, und den zunächft an diefe grunzenden Gebirgen des Oden-

waldes, welche von ihrem Fufs an bis auf ihren höchften Gipfel einen gleichen Bo-

den, nämlich einen Überzug von feinem Thon haben, und wo diefe Pflanze fehr

gemein ift, machte ich mehrere Beobachtungen, welche mir., dafs fie nur Varietät

des Orobus tuberofns fey, gar keine Zweifel übrig baffen*. Am Fufse der Berge fand

ich fie mit breit lanzetförmigen , ja faft eiförmigen Blättchen, fo wie man alhnählig

höher fteigt, verlängern und verfchmählem fich allmählig die Blättchen, und der Sten-

gel wird allmählich fehwächer, und endlich auf der Knotenheimer Höhe, welche

ungefähr 1800 Fufs über das Rheinthal erhaben ift , fah ich fie nur mit aufserft fchwa-

chem niederliegenden Stamme und fehr langen und fehr fchmahleh, faft haarfönnigen

Blättchen. Der Charakter, welchen man von den Stipulis hernehmen will, weicht

beym Orobus tuberofns ungezähnt, beym tenuifoliiis aber gezähnt feyn (ollen, ift

eben fo wenig ftandliaft, als der, welchen die Blättchen geben. Ich fah fie beybey-

den Pflanzen, ja auf einem Stamme , gezähnt und ungezähnt. Der Stamm ift beym
Orobus tubtrefm fowohl, als beym tenuifulins unten vierkantig und ob?n zwev-

fchneidig geflügelt, und bey beyden bald ganz einfach, bald an der Balis äilig und

weitfehweifig. Nach diefen Beobachtungen wären alfo die Charaktere des Orobus
fuberoßts, um beyde Varietäten mit einznbegreifen, fo anzugeben:

Orobus radice tuberofo, caule inferne quadrangulo, fuperne aneipiti alato, fo-

liis pinnatis.

Variat a) foliolis bi- et trijugis, lnnceoktis et Iinearibus..

b) ftipulis denticulatis et integerrimis.

c) caule fimpüci et bafi ranlofo dilfufo,

2. POLYGALA amara, vulgaris et monfpeliactt.

Linne, und nach ihm alle botanifche Schriftfreller trennen diefe drey Pflan.

zen als Arten von einander, welche, meiner Meinung und meinen Beobachtungen

nach,
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nach., nur Spielarten find. Die angeführten Unterfeheidungszeiehen., die von etacr

jeden angegeben werden, find nicht fo ftandhaft, nicht fo ausfchliefsend bezeichnend,

dafs man auf fie Rechte der Art bauen konnte. Nach der Verfchiedenheit des Bodens

variirt dte Pflanze in allerley Geilalten mit aufrechtem und niederliegendem , am
Grunde äftigem und einfachem Stengel; .mit abwechfelnden und gegenüberftehenden,

verkehrt eiförmigen und ovalen Grundbiättern ; mit lanzet- und linienförmigen Sten-

gelblättern. Der ihr zuträglichfte Boden, in welchem fie die vollkommenfte Aus-

bildung und die gröfste Bitterkeit erlangt, fcheint ein feiner, mit Moorefde bedekter,

Thonboden zu feyn, fo wie ihn unfere Bergfträfser Gebirge haben. Hier erfcheint

die Pflanze immer als Po.lygai.-a amara^ doch variirt fie nicht feiten mit auffteigen-

dem und niederbiegendem, mit einfachem und am Grunde äftigem Stamme, die Blatter

am Grunde des Stammes ftehen meiftens gegenüber, doch auch abwechselnd,, und

zwar 'beydes oft an einer und derfelben Pflanze. So wie fich der Thon allmäh'lig

mit Kiefs milcht und der Boden endlich ganz in Kiefsboden "Übergent, wird die Pflanze

auch immer fehkchte/j die Wurzel- und Stengelblätter werden fchmähler, und der

Stengel holziger und fte'ifer, fo dafs er allmahlig -vom Auffteigenden ins Aufrechte

tibergeht, und fo wird die Fflanze Polygala movfpeliaca. Auf trokkenen Wiefen

und auf mageren Grasplätzen in Wäldern. erfcheint die Pflanze gewöhnlich als Poly-

gala vulgaris , doch ift nach der verfchiedenen Befchaffenheit des Bodens der Sten-

gel entweder ganz niederlegend, oder etwas aufzeigend, die 'Grundblätter ftehen

bald dichter, 'bald weitiäuftiger, bald gegenüber, bald wechfelsweife , und es zeigen

fich beyderfeits fanfte Übergänge zu Polygala amara und monfödiaca , fo dafs man
keine Granzen beftimmen kann.

3. Scabio sa Columbaria et 'tenuifolii Linn. (echro/euca Rothii.)

Dafs diefe beyden Pflanzen .als Arten von einander verfchieden find , zweifle

ich fehr, indem ich auf einem und demfelben Boden fowohl, als in verfchiedenem,

fie in allen Geftalten habe erfcheinen gefeheru Was den Stamm betrifft, fo ift- der-

felbe auf einem guten etwas feuchten Boden fchlank und glatt , treibt lange fchwache

Äfte, und die Blüthen nikken ein wenig4 auf einem mageren , befonders auf einem

kiefigten und fteinigten JBoden hingegen wird die Pflanze fteifer, die Äfte find kürzer,

und der Stengel fowohl-, als die Äfte find fanfthaafig und etwas rauh, und zwar m
Stärkerem oder Schwächerem Maafse, je nachdem der Boden mehr oder Weniger raa-

.ger ift. Bey beyden Varietäten, der glatten fowohl als der rauhen, yariiren die Wur-
zelblätter und Stengelblätter in gleichem Maafse, fo dafs es mir bisher unmöglich

war, eine Gränze zwifchen Scabiosa Columbaria und temrifolia (ochrelenca Linn.)
-zu finden. Bey der glatten Varietät fand ich folgende Abänderungen

:

-.%) .die Wurzelblätter verkehrt eiförmig, gekerbt; die Stengelblätter einfach ge-

fiedert; die Pinnen lanzet- oder linienförmig.

b) Die
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b) Die Wurzelblätter verkehrt eiförmig, ti -f gekerbt oder eingefilmitten : ^ie

untern Stengelblätter gefiedert zerfchnitten (pomar/ju/n); die übern StefigeJ-

blatter

*) einfach gefiedert: die Pinnen ganz, lnnzetförmig;

ß) einfach gefiedert: die Pinnen lanzetfünuig, eingefchnitten, bisweilen zum
Theil gefiedert zerfchnitten.

y) doppelt gefiedert: die letzten Stiikke felir fchmalil und fpifzig.

c) Die Wurzelblätter gefiedert zerfchnitten, das ungleiche Stiik fehr grnfs (faft

wie beyERvsiMUM Baikara»*) und gekerbt eder eingefchnitten ; dii intern

Stengelhlätter gefiedert: die Stükke fchraahl, fpitz'g oder zugefpiut ; die ob< in

Stengelblätter doppelt, oft auch einfach gefiedert.

d) die Wurzelblätter und untern Stengelblätter gefiedert: die Pinnen gefiedert zer-

fchnitten; die obern Stengelblätter doppelt gefiedert, wie bey c.

Bey der rauhen Varietät fand ich folgende Abänderungen:

a) die Blätter wie bey n. b) der glatten Varietät,

b) wie bey n. c) der glatten Varietät.

c) wie bey n. d) der glatten Varietät.

d) die Wurzelblätter und untern Stengelblätter doppelt gefiedert; die letzte«

Stükke ganz; die obern Stengelblätter einfach gefiedert: die Stiikke linien-

förmig, ganz,

e) alle Blätter doppelt gefiedert: die letzten S\tükke ganz.

t) die Blätter wie bey n, d): die letzten Stükke mit weitläufigen Zähnen.

Bey beyden Varietäten fand ich die Blumen blau, blafs violet, blufs rothlich,

gelblich weifs und weifs. Welche Charaktere unterscheiden nun noch die Scadio-

Kam Colut/ibariam und tenuifoliatn?

4. VLOLA tricolor et arvtnßs.

Linne verband diefe beyden, als Varietäten , mit einander zu einer Species;

andere Botaniften wollten es befler wilTen, befchuldigten.hier Linne eines groben

Fehlers, und löften diefe angebliche Speciem compoiitam in zwey Arten unter den

erwähnten Namen auf. Indeflen wird jeder unpartheyifche Beobachter, welcher Geh

die Mühe nimmt, beyde Pflanzen in der Natur zu vergleichen, finden, dafs Kinne*

Recht hatte; er wird von der einen zu der andern die fanfteften Übergänge finden,

ja er wird nicht feiten eben das fehen, was Herr Schrank fand (S. deffen akademi-

fche Reife S. 3.) und was ich mehrnialen hier bey Darmftadt fah, wo diefe Pflanze

an manchen Plätzen in allcrley Gewalten häufig wächil, er wird beyde Varietäten

nicht feiten auf einem Stamme finden,

5- PIM-
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5. PIMPINELLA Saxifraga Linn. et dijfuta Retz. et Roth.

Linne vereinigte beyde Pflanzen unter dem gemeinfchaftlichcn Namen : Pim*

pinella Snx'froga. Retzius und Roth trennen fie von einander und fachen den

Unterfchied in der Befehaffenheit der Wurzelblatter. Allein beobachtet man diefe

Pflanzen in der Natur an einem Orte, wo fie in Menge wachfen, fo bieten fich fo

mannigfaltige Varietäten und Übergänge in Bau, Zertheilung und Verhältniffen dar,

dafs man oft fchlechterdings nicht entfcheiden kann, ob ein vorkommendes Exemplar

zur Pimp. fax-f>-ügn oder zur Pimp. dijfecta gehöre. Ich fah die Wurzelblätter der

blühenden Pflanzen

a) gefiedert: die Pinnen rundlich, fcharf fägezä'hnigj

b) gefiedert: die Pinnen rundlich , eingefchnitten

;

c) gefiedert: die Pinnen bis fall an die Mittelrippe gefiedert zerfchnitten (piiw/t*

tifillae~)',

d) doppelt gefiedert: die letzten Stükke ganz;

e) doppelt gefiedert: die letzten Stükke gezähnt, oder eingefchnltten,

$) doppelt gefiedert : die letzten Stükke gefiedert, zerfchnitten.

Im erften Jahre, wo die Pflanze noch nicht in den Stengel fchiefst, fand icn

die Wurzelblatter nie anders, als einfach gefiedert, mit rundlichen, fägezähnigen

Blättchen ; bey der ftengeltreibenden Pflanze hingegen fah ich nicht feiten verfehie-

dene Blätter aus einer Wurzel. Welches find nun die Gränzen zwifchen Pjmpi-

nella/i«//v(§'(i und Mjfecta , wenn fie dem ohngeachtet zwey verfchiedene Arten

feyn follen?

6. HIERACIUM murontm et piloßßimum Schrankii.

Linne verband beyde Pflanzen, welche ältere Botaniker, z.B. Tab erna-

montan, Barrelier u. a. m. als zwey verfchiedene Arten anfahen, mit einander

unter dem Namen Hikracium muroruvi; Herr Schrank aber trennt fie wieder in

feiner bayerfchen Flora, und will fie als zwey verfchiedene Arten angefehen wiffen.

Nach meinen Beobachtungen aber find fie es nicht. Die angegebenen Unterfchei-

dungszeichen find nicht bezeichnend und ausfcbliefsend geUug, fondern beyde Pflan-

zen gehen durch Zwifchenftufen fo zu einander über, dafs man die Gränzlinie zwi-

fchen ihnen zu ziehen aufser Stand ift. Bey beyden ift das einzelne Stengelblatt bis-

weilen deutlich ausgebildet und deutlich geftielt, bisweilen fcheint es im Gange feiner

Ausbildung ftehen geblieben zu feyn, und oft gleicht es eher einer Stipula, als einem

Blatte. Die Wurzelblätter find bisweilen bey einer und derfclben Pflanze faft teller-

förmig und eiförmig, bisweilen find fie vollkommen ganz, bisweilen nur mit einer

Wellenlinie umlaufen, bisweilen obfolete, bisweilen deutlich und manchmal tief ge-

zähnt. Diefes fowohl, als auch das fitärkere oder geringere Behaartfeyn rührt ledi-

glich von der gröfseren oder geringeren Magerkeit des Bodens her, die ganz unge-

iG zahnten
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reimten Blatter find am ftärkften behaart, je riefet fie aber gezähnt find, defto gcrin-

ijer i'ft ihre haarige Bekleidung. Auch nach der Verfchicdenheit des Alters ilr diefe

' verfchieden. Das junge, noch nicht völlig ausgebildete Blatt ili" am ftärkften behaart.

fo wie es fich aber alhnählig mehr entwikkelt, .wird auch die Bekleidung allmählig

-dünner, und verfchwindet endlich ganz. Herr Schrank glaubt in der bleibenden

Wolle der ßlattftiele ein ftandhaftes Kennzeichen fiir fein Hieracium pifofifjimuw zu

-•finden : allein meinen Beobachtungen nach ift diefes eben fo wenig ftaiulhafr. und die

ßlattftiele find wie die Blätter bald mehr bald weniger behaart, und es findet lieh aucli

hier von der wolligen bis zu der dünnhaarigen Bekleidung ein fanfter Übergang.

7. H I ER A C I UM fyhaticum et m.ictilatum S c h r a n k i i

.

Diefe bevden find gewifs keine verfchiedeneu Arten, wie mir gewifs jeder, der

fie in der Natur beobachtet, zugeben wird. Alle Kennzeichen, welche Herr

Schrank anführt, finden fich in mannigfaltigen Modifikationen, bey beyden Pflan-

zen, und die leberbrauneR Flekke entfeheiden gar nichts, denn fie find bey beyden

Varietäten bald gar nicht, bald in fiärkerer oder geringerer Anlage vorhanden, ja

fejbft bey HIeracium murorum findet man fie nicht feiten.

Nach diefen Beobachterngen flöJTen alfo die vier angeführten fchrankifchen

fiiERACiA' in zwey Arten, nämlich Hieracium murorum und KtE*.. fjfvotieam , y.u-

fimmen. Allein find auch diefe noch wahrhaft von einander verfchieden? -Bey bey-

den finden fich, wie ich fchon angeführt habe, die leberbrannen Flekken auf den

RY'ttern welches fchon aiif- eine nahe Verwandtfchaft zwifchen beyden in ihrer in-

Struktur fchliefsen läfst. HieäaciüM murorum foll fich durch den entweder

ranz blattlofen, oder nur einblätterigen, Huck, fyhaticwii aber durch den mehrblär-

terigen Stengel unterfcheiden. Allein es finden fich auch hier wieder Annäherungen

d^Über^än^e , Welche oft in vorkommenden Fällen fehr zweifelhaft machen, ob

eine Pflanze zu der einen oder zu der andern Art gehöre. Ich iah den Stengel a) ganz

fll hftrW' b") mit einem unausgebildeten Blatte , das das Anl'ehen einer Stipula hatte;

v m-

lt einem vollkommen ausgebildeten Blatte; d) mit einem Blatte und einer Sti-

\ • e) mit einem breiteren geftielten und einem fchmälilcrcn ungeftielten Blatte;

f) mit zwey deutlichen Blättern , wovon das untere gefiiek, und das obere ungeftielt

War und einem unausgebildeten . einer Stipula ähnlichen ; endlich g) mit drey voll-

kommenen Blattern, von denen das untere geftielt, die beyden obern aber ungeftielt

r n In der Jugend fah ich, wie bey Hier, murorum, die Blätter beyderfeibs beJiaart.

\ ur im Alter verfchwindet diefe Bekleidung auf der oberen Seite, lft nun wohl

fler aus diefen Annäherungen und Ü'ebergängen gezogene Schlufs, dafs Hiuraciu*

ttturorutt und Hier, fylvaticttm ebenfalls nur Varietäten einer Art fi?y, übereilt?

VIII. IC.
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